
Von René MaRtens

Anfang Mai sorgten zwei Städte in Nordrhein-
Westfalen überregional für ein Aufsehen, das 
die örtlichen Politiker gern vermieden hätten. 
Am Tag der Arbeit verletzten bei einer De-
monstration in Solingen radikale Salafisten 
drei Polizisten, und in Bonn gab es wenige 
Tage später fast zehnmal so viele Opfer – 
wobei zwei Polizisten sogar durch Messer-
stiche schwer verletzt wurden. Beide Male 
waren sowohl Anhänger der muslimischen 
Minderheitsgruppierung als auch die rechte 
Organisation Pro NRW auf der Straße, bei-
de Male provozierten die radikalen Islamgeg-
ner, indem sie Anti-Mohammed-Karikaturen 
des dänischen Zeichners Kurt Westergaard 
hochhielten.

Nachdem sich im Sommer 2010 der mitt-
lerweile aufgelöste Verein „Einladung zum 
Paradies“ in Mönchengladbach angesiedelt 
hatte, haben sich zahlreiche Regional- und 
Lokalzeitungen in Nordrhein-Westfalen mit 
den Salafisten beschäftigen müssen, einer 
Gruppierung, die den Koran auf äußerst 
fundamentale Weise interpretiert. Die Orte, 

an denen sich die religiösen Fanatiker tref-
fen, fallen im Alltag nicht auf: Die Al-Hulda-
Moschee in Bonn-Mehlem zum Beispiel war 
früher ein Schnellrestaurant, die am 14. Juni 
vom Bundesinnenministerium verbotene Ver-
einigung Millatu Ibrahim hingegen hatte sich 
in einer ehemaligen Werkstatt in Solingen 
eine Moschee eingerichtet. 

Beim Solinger Tageblatt ist Susanne Koch 
die Expertin für das Thema Salafismus. Ihr 
sei es wichtig, die sehr unterschiedlichen Po-
sitionen der Muslime in Solingen darzustellen, 
sagt sie. Koch hat Kontakte zu verschiedenen 
Moscheegemeinden, das ermögliche ihr eine 
andere Art der Berichterstattung, sagt sie. Die 
gelernte Erzieherin und studierte Sozialwis-
senschaftlerin hat gelegentlich Interviews mit 
Solinger Muslimen geführt, die sich von den 

Salafisten distanzieren – mit zwei alleinerzie-
henden Müttern etwa. Diese seien in einer 
noch schwierigeren Position als Deutsche, 
weil sie von den Salafisten als „vermeintlich 
nicht richtige Muslime“ gebrandmarkt werden. 

Koch hat einen besonderen Zugang zu 
dem Thema, weil sie vor einigen Jahren an 
einem deutsch-türkischen Journalistenaus-
tausch teilgenommen hat, den die Robert-
Bosch-Stiftung initiiert hatte. Seitdem könne 
sie „vieles besser einordnen“, sagt sie. 

Die Namen von örtlichen Salafisten kürzt 
das Solinger Tageblatt grundsätzlich ab. Ein 
aus Großbritannien abgeschobener Islamist 
firmiert dort lediglich als Robert B. Als Jour-
nalist vor Ort sei man „viel vorsichtiger“ als 
ein überregional agierender Kollege, man 
müsse ja immer im Hinterkopf haben, „wie 
wir die Zukunft vor Ort gestalten“, sagt Koch. 
Im Zuge der Berichterstattung über die Sala-
fisten hat sie eine besonders irritierende Er-
fahrung gemacht. Die Redakteurin entdeckte 
aufklärerische Artikel, die sie geschrieben 
hatte, in Internet-Foren von Rechtsextremen. 
In einem Fall sei ihr Verlag rechtlich gegen 
diese Form der Instrumentalisierung vorge-
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gangen, sagt Koch. Mit Erfolg: Das Forum 
musste den Beitrag löschen.

„Nicht einfach“ sei auch die Berichterstat-
tung über Pro NRW. Die Organisation gilt als 
klagefreudig, auch der Verfassungsschutz 
hat das schon zu spüren bekommen. Wenn 
jemand ihre politische Einstellung auf den 
Punkt bringt, sind die Islamgegner pinge-
lig. „Es dauert manchmal lange, etwas zu 
formulieren, was juristisch nicht angreifbar 
ist“, sagt Koch. Hilfreich sei dabei eine Ent-
scheidung des Verwaltungsgerichts Berlin, 
das in einem von Pro NRW angestrengten 
Verfahren zugunsten des Verfassungsschut-
zes entschieden hatte.

Solche Probleme kennt auch Detlef  
Schmalenberg, der „beinahe seit Jahr-
zehnten“, wie er selbst sagt, für den Kölner 
Stadt-Anzeiger (KSTA) über das rechtsex-
treme Milieu schreibt. „Man muss die Gren-
zen dessen kennen, was erlaubt ist“, sagt er. 
Der 51-Jährige verfolgt nicht nur das Wirken 
von Pro NRW, er hat auch schon über die 
1996 gegründete Ursprungsorganisation 
Pro Köln berichtet und über die „Deutsche 
Liga für Volk und Heimat“, bei der Mitglieder 

von Pro NRW früher tätig waren. Weil er ein 
Experte für Pro NRW ist, kam er fast schon 
zwangsläufig mit dem Thema Salafisten in 
Berührung. 

Ein Salafist, über den der Kölner Stadt-
Anzeiger häufig berichtet, ist der Kölner Ge-
schäftsmann Ibrahim Abou-Nagie. Dessen 
Name taucht auch bundesweit auf, weil er 
die kostenlosen Koran-Verteilaktionen in 
verschiedenen Städten mit organisiert hat. 
Kürzlich fand Detlef Schmalenberg heraus, 
dass ein fundamentalistischer Vortrag, den 
Abou-Nagie über Youtube verbreitet hatte, 
vor Kindern aufgezeichnet worden war – aus-
gerechnet in den Räumlichkeiten eines „Ver-
eins innovativer Eltern- und Jugendarbeit“ 
in Köln-Porz, der nach eigenem Bekunden 
nicht gewusst habe, wofür Abou-Nagie steht. 
Dieser Recherche-Erfolg Schmalenbergs ist 
ein guter Beleg dafür, wie nützlich es sein 

kann, für die Salafisten-Berichterstattung 
Videos auszuwerten. Die sektenähnliche 
Gruppierung ist sehr aktiv im Netz und do-
kumentiert dort in der Regel auch jede ihrer 
Aktionen. Die Videos auf Youtube seien „viel 
gefährlicher“ als die salafistischen Vereine 
selbst, sagt Rauf Ceylan, Professor für Reli-
gionspädagogik an der Uni Osnabrück.

Auch in Münster sind die Salafisten mittler-
weile aktiv: In einem Reihenhaus im Stadtteil 
Mecklenbeck hat ein Verlag namens Dawah 
seinen Sitz. Der Macher gilt als enger Ver-
trauter des bundesweit bekannten Hambur-
ger Predigers Pierre Vogel, er gestaltet auch 
dessen Website. Seit Herbst 2011 berichtet 
Martin Kalitschke für die Westfälischen Nach-
richten (WN) über die Salafisten. Damals be-
gann der Verein „Muslime Aktiv e.V.“ in einer 
Münsteraner Fußgängerzone regelmäßig 
Infostände aufzubauen. Der WN-Redakteur 
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beschäftigt sich seitdem mit den Erkenntnis-
sen, die der Verfassungsschutz über die Sa-
lafisten zusammengetragen hat, und spricht 
auch immer wieder mit dem Ordnungsamt 
der Stadt, das die Stände von „Muslime Ak-
tiv“ genehmigen muss.

„Der Verein stellt zwar mit Gesängen un-
terlegte Filmchen ins Netz, er ist aber nicht 
sichtbar aggressiv. Die Situation ist, anders 
als in anderen Städten Nordrhein-West-
falens, nicht bedrohlich“, sagt Kalitschke. 
Ein Beispiel: Auch in Münster fand kürzlich 
eine Kundgebung von Pro NRW vor einer 
Moschee statt. Die Situation sei nach den 
Vorfällen in Bonn angespannt gewesen, sagt 
Kalitschke. Es blieb aber ruhig – vielleicht 
auch deshalb, weil sich die radikalen Islam-
gegner, die wieder ihre Karikaturen dabei 
hatten, sich dieses Mal eine relativ liberale 
islamische Gemeinde für ihre Provokation 
ausgesucht hatten.

Die ausgiebige kritische Berichterstat-
tung über Radikale aus beiden Lagern hat 
teilweise extreme Reaktionen hervorgerufen. 
Am stärksten betroffen war bisher die Rhei-
nische Post (RP). Vor zwei Jahren kursierte 
im Netz ein Film mit einer Liste von „Hetz-
Journalisten“, auf der auch Redakteure der 
RP erwähnt waren. Im März 2011 schließlich 
marschierten in Mönchengladbach 250 De-

monstranten vor dem Gebäude auf, in dem 
die dortige Redaktion der RP ihren Sitz hat. 
„Hier leben die Übeltäter, die an der Het-
ze gegen uns teilnehmen“, rief damals der 
Szene-Protagonist Pierre Vogel vor dem 
Eingang des Hauses. „Stoppt die Hetze der 

Rheinischen Post“, lautete eine der Parolen. 
Viele Zeitungen schrieben über den Vorfall, 
die RP selbst äußerte sich dazu in anderen 
Medien aber nicht. Bis heute hält sie das so. 
Man wolle sich nicht selbst zum Thema ma-
chen, heißt es. 

Heftige Folgen spüren auch andere Jour-
nalisten. Detlef Schmalenberg hat mit seiner 
Berichterstattung über die rechte Szene ei-
nen ihm persönlich gewidmeten Hass-Blog 
heraufbeschworen. Susanne Koch vom So-
linger Tageblatt erzählt von einem für die Zei-
tung tätigen Fotografen, dem ein Salafist ein-
mal eine Brille aus dem Gesicht geschlagen 
hat. Sie selbst sei aber noch nicht bedroht 
worden, sagt sie. Das gilt auch für WN-Re-
dakteur Martin Kalitschke. Dennoch hat er 
Vorsichtsmaßnahmen getroffen: Im Zuge der 
Berichterstattung hat Kalitschke sein Porträt-
foto aus seinem Facebook-Profil entfernt. Er 
trägt auch sonst Sorge dafür, dass Fotos 
von ihm nicht öffentlich verbreitet werden: 
„Es reicht, dass über meinen Zeitungsartikeln 
mein Name steht. Dass bei dem Thema auch 
noch ein Foto von mir abgedruckt wird, will 
ich aus Gründen der persönlichen Sicherheit 
auf keinen Fall.“
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Zum NachleSeN

In der Reihe „Aus Politik und Zeitge-

schichte“ der Bundeszentrale für 

politische Bildung erschien Ende 2011 

das Heft „Islam in Deutschland“  

(13 – 14/2011). Mehr dazu: www.bpb.

de/apuz/33379/islam-in-deutschland

Außerdem finden Sie in den dreh-

scheibe-Ausgaben 6/2011 und 2/2012 

Artikel über die Berichterstattung des 

Kölner Stadt-Anzeigers zum Moschee-

Streit und zum Rechtsextremismus.
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